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Ein bemerkenswerter
DK Lage auf den KrkOscharWlM.

^ «e deutsche amtliche Meldung.
(WTB .) Großes Hauptquartier . 24. Jan . (Amt¬

lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Bei fast
durchweg klarem Frostwctter blieb an den meisten
Frontabschnitten die Kampstätigkeit in mäßigen
Grenzen . Die Flieger nützen die günstigen Be-
obachiungsverhiiltnisse für ihre vielseitigen Ausgaben
aus . Die Gegner blitzten in zahlreichen Lustkiimpsen
und durch unser Abwehrfeuer 6 Flugzeuge ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Front des
Generalselduwrschalls '-s-rinz Leopold von Bay¬
ern:  Beiderseits der An und südlich von Riga haben
sich für uns günstig verlaufende Kämpfe entwickelt.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
Bei strenger Kälte nur stellenweise lebhaftes Artilleric-
stuer und Borfcldgefechte.

Front des Ecncralseldmarschalls v. Mackensen:
Das Norduscr des St . Georg -Armes nördlich von Tul-
eca ist wieder anfgcgcben worden.

Mazedonisch « Front:  Die Lage ist un¬
verändert.

Der erste Gcneralquarticrmcistcr : Lndcndorff.
Deutsche Erfolge bei Riga.

(WTB .) Berlin . 24. Jan . Abends . Amtlich wird
mitgetcilt : Deutsche Angriffe beiderseits der Aa ent¬
rissen den Russen beträchtliches Ge¬
lände  Bisher sind über 1808 Gefangene  ein-
gebracht.

Vom Westen und Südosten.
(WTB .) Berlin , 24. Jan . Attillerielümpie , Patrouil -

IciMjechte aus der Erd « und in der Luft sind die Kenn¬
zeichen der Kampftage im Westen. Die deutschen Flug¬
zeuge stießen bei klarem Wetter bis weit hinter die feind¬
lichen Linien zu Auftläruugsfliigcn vor. Die Hüttenwerk«
von Pouipeq und Frouard . nördlich von Nancy , wurden
mit Fliegerbeobachtung durch schwer« Geschütz« wirkungs¬
voll beschossen. Ein deutsches Kampfgeschwader belegte
das gleiche Ziel erfolgreich mit 2200 Kilogramm Bomben.
In zahlreichen Luftgefechten vor und hinter den feindlichen
Linie » blieben die deutsche» Flugzeuge Sieger . Der Gegner
büßte dabei insgesamt acht Flugzeuge ein. Leutnant v.
Vülom schätz in Flandern zwei Flugzeuge hinter den deut¬
schen Linien ab . Leutnant v Richthoscn errang südlich
Lille seine« 17. Luftlieg . Leutnant Baldamus in der Cham¬
pagne den zehnten. Drei weitere Flugzeuge , zwei Nieuports
und ein Farman -Doppeldecker. wurden beim Fort Douau
mo»< in heftigem Luftkampf zum Absturz gebracht Leut
nant Frankl besiegte dabei seinen 15. Gegner. Das achte
Flugzeug büßte der Feind an der Somme ein . — In den
Karpathen herrscht starke Kalte . Bei klarer Sicht tasten
sich die Truppen der Verbündeten Schritt für Schritt vor.
Das Bombardement von Ealatz dauert an In den klaren
Nächten ist der Fenerschein der brennenden Stadt meilen¬
weit sichtbar. Die aus zwei Kompagnien bestehende bul¬
garisch« Erkundungsabteilung war ein Kilometer nördlich
vom Sankt Georgs Arni über das gefrorene Sumpfgelündr
vorgedrungcn und hatte russische Vorposten zuriickgeworfcn.
In der Nacht wich sie den Angriffen stärkerer russischer
Kräfte aus und zog sich befehlsgemäß wieder über den
Sankt Georgs Arm zurück. Sieben russische Schleppschiffe, die
beladen mit Waren und Kriegsmaterial in der Dunkelheit
Reni zu erreichen versuchten, wurden durch Geschiitzfeuer
versenkt.

Offizielle Entschttkdigxng der englischen Brandlegungen
, in Rumänien.

(WTV ). Berlin , 24 Jan . Die rumänischen Behörden
befürchteten eine Erbitterung der rumänischen Bevölkerung
infolge her Zerstörungen englischer Brandkommandos » wie

aus folgender Bekanntmachung des Kommandanten von
Braila hervorgeht : Infolge der Anweisung des russischen
Kommandos und auf Grund der telegraphischen Ordre Nr.
405/016 des Großen Hauptquartiers , übermittelt mit tele¬
graphischer Ordre Nr . 28526/016 des Großen Generalstabs,
wird sowohl den Truppen als auch der Zivilbevölkerung be-
kanntgcgcben. daß das Verbrennen der Laiiderzcngnijse
durch englische Agenten erfolgt , weil diese Erzeugnisse der
englischen Negierung gehören und die Agenten den Befehl
haben, diese Erzeugnisse nicht in die Hände des Feindes
fallen zu lassen. Zur Feststellung der Wahrheit hält es das
russische Kommando sür notwendig , und das Große Haupt¬
quartier ist derselben Meinung , daß Obiges zur allgemeinen
Kenntnis gebracht wird , damit keine unberechtigte Erbitte¬
rung zwischen de» russischen Truppen und der Bevölkerung
des Königreichs entsteht. Der Earnisonkommandant : Oberst¬
leutnant Cerenesca . (Bekanntlich haben die Engländer
aber auch rumänische und neutrale industrieklc Anlagen ver¬
nichtet. Die Schrift!.)

Zum Seegefecht in der Nordsee.
(WTB .) Berlin , 24. Jan . I « Ergänzung der amt¬

lichen Meldung über das Gefecht zwischen einem Teil
unserer Torpedoboote und englischen leichten Ctreit-
kräften am 23. Januar , früh, werden nachstehende Ein¬
zelheiten bekannt : Gleich zu Beginn des Gefechtes, das
sich während der Dunkelheit abspielte , erhielt das
Führersahrzeug „V. 88" einen Volltreffer in die Kom¬
mandobrücke. Dieser Treffer tötete den Flottillenchrf
Korvettenkapitän Max Schulz , der seine Flottille feit
Beginn des Krieges stets mit Schneid und Erfolg ge¬
führt hatte , sowie zwei Offiziere und einige Mann¬
schaften und verursachte eine Ruderhavarie , die zu
einem Zusammenstoß mit einem anderen Boot führte.
„V. 69" ist dann in schwerbeschädigtem Zustande , un¬
beschädigt vom Feinde , nach dem niederländischen
Hasen Pmuidcn angelausen . Das von „V. 69" gerammte
Boot hat trotz seiner Beschädigungen am Gefecht weiter
teilgenommen und im Verlaus des Gefechtes einen eng¬
lischen Zerstörer durch Nammen schwer beschädigt. Der
Zerstörer wurde später durch unsere Flugzcugauf-
klürung in finkendem Zustande festgestellt. Dem deut¬
schen Torpedoboot gelang es trotz seiner infolge des
zweimaligen Nammens herabgesetzten Geschwindigkeit
und ungehindert vom Feinde , einen deutschen Stütz-
Stützpunkt zu erreichen. Ein drittes deutsches Boot , das
in der Dunkelheit während des Gefechtes die Fühlung
mit den anderen verloren hatte , stich aus zahlreiche
feindliche Torpedobootszerstörcr . griff «inen an und
versenkte durch Torpedoschutz aus nächste Entfernung
einen großen feindlichen Zerstörer. Angesichts der ihm
gegenüberstchenden Uebermacht brach Las Boot das Ge¬
fecht ab und erreichte unbehelligt durch den Gegner
wohlbehalten den Hafen.

(WTV .) London, 23. Jan . Di « Admiralität meldet:
In der letzten Nacht traf eine Flottenpotrouills mit
einer Abteilung feindlicher Zerstörer in der Nähe der
holländischen Küste zusammen . Ein kurzer Kampf folgte.
Einer der feindlichen Zerstörer sank, die anderen zer¬
streuten sich, nachdem sie beträchtlichen Schaden erlitten
hatten . Die Dunkelheit verhinderte es . die vollen Er¬
gebnisse des Kampfes zu beobachten. — Ein spateres
Telegramm besagt : Heute nacht fand ein kurzer heftiger
Kamps zwischen feindlichen Zerstörern und unseren Zer¬
störern in der Nähe der Cchouwenbank statt . Einer
unserer Zerstörer wurde von einem Torpedo getroffen.
Die Explosion tötete drei Osiziere und 44 Mann . Der
Zerstörer wurde darauf von unseren eigenen Schiffen
versenkt. Unsere Schiffe erlitten keine weiteren Verluste.

(WTB .) Amsterdam, 24. Jan . „Handelsblad " meldet
aus Amuidcn : Das holländische Schiff „Renio" wurde heute

bei Riga.
morgen 0 Uhr von einem deutschen Torpedojöger angehol
ten und ersucht, 10 Schwerverwundete auszunchnien und an
Land zu bringen . Der Kapitän der „Nemo" entsprach die¬
sem Wunsche Und fuhr sofort nach Pmuiden zurück, wo sür
die Verpflegung der Verwundeten gesorgt wurde. Der deut¬
sche Torpedojöger war schwer besch- digt , der Hintere Schorn¬
stein weggeschossen. Der Torpedojöger wurde von drei hol¬
ländischen Schaluppen in den Hafen gebracht. — Außer¬
dem wurde heute ein zweiter deutscher Torpedojöger ge¬
sichtet, der in voller Fahrt nach Norden fuhr , anscheinend
aber nicht beschädigt war . Die Leutnants z. S . Faust und
Hannover werden als tot gemeldet.

(WTB .) Amsterdam, 24. Jan . Der in Pmuiden ernge-
laufene Torpedojöger „B 60" ist am Achterschiff schwer be¬
schädigt. Der Hintere Schornstein hängt über Steuerbord.
Die Kommandobrücke ist durch einen Eranatschutz zerstört.
Die Zahl der gelandeten Verwundeten wird auf 16 äuge
geben, darunter nenn weniger schwer Verwundete . Zwei
konnten an Bord des Torpedojägers zurückkehren.

(WTB .) dmuiden , 24. Jan . Das deutsche Torpedoboot
„V 69". das schwer beschädigt hier eingelaufcn ist, hat acht
Tote an Bord » darunter den Kommandanten und zwei an¬
dere Offiziere . Das Gefecht scheint um 4 Uhr nachts statt-
aefunden zu haben . Bon dem Schicksal der übrigen Schiffe
ist hier nichts bekannt . „D 60" scheint dreimal getroffen
und außerdem mit einem anderen Schiff zusammengestoßen
zu sein.

Das neue deutsche Kaperschiff.
Berlin , 28. Jgn . Wie dem „Berliner Tageblatt"

aus Rotterdam mitgeteilt wird , soll einer Depesche aus
Rio de Janeiro zufolge die neue „Möve " „Vineta"
heißen.

Der Seekrieg.
(WTB .) London . 28. Jan . Lloyds melden , daß der

englische Fischdampser „Lucy" versenkt wurde . Die
englischen Fischdampfer „Eladys " und „Star of the
Sea " sind wahrscheinlich versenkt worden.

(WTB .) London, 25. Jan . Lloyds melden, daß das
englisch« Fischerfahrzeug „Ethel " und der hoviiirdisch« Dam¬
pfer .Lolland, , versenkt wurden . Die Mannschaft des „Hol¬
land " wurde gerettet . Der Dampfer „Tremcndour " wurde
von einem Unterseeboot versenkt. Die Besatzung wurde ge¬
rettet

Die Ententev.das NalwMMerrpnnzip.
Unter den sogenannten Bedingungen , deren Erfül¬

lung die Presse des Zehnverbandes als durchaus erfor¬
derlich für die Beendigung des Weltkrieges immer wie¬
der mit großem Geschrei verkündigt , und die auch mehr
oder weniger deutlich umschrieben in die letzten Roten
Noten der feindlichen Regierungen hineingearbeitct
worden sind, ist ein Haupt - und Prachtstück das Ra-
tionalitätenprinzip , d. h. die Forderung , im Friedens¬
schlüsse müßten alle jetzt im staatlichen Verband der
großen Reiche „schmachtenden" und „unterdrückten" klei¬
neren Völkergruppen ihre Selbständigkeit und Autono¬
mie zurückerhalten oder wenigstens selbst nach freiem
Ermessen wählen dürfen , zu welchen Eroßstaatcn sic ge¬
hören wollen . Da diese ganze Forderung natürlich
nichts als ein Trick ist. um Stimmung zu machen und
auszuputschen — ein Trick so plump , daß man ihm eine
Wirkung aus vernünftige Menschen nicht zutrauen
sollte, so kann die Unverschämtheit im Grunde nicht
wundernehmen , mit der England und seine Verbünde¬
ten die Durchführung dieses Prinzips lediglich den
Mittelmächten zumute « , für sich selbst aber nicht die
leiseste Andeutung einer Gewähr bieten , daß sic es auch
auf sich selbst anwenden wollen . Will man die Sache
wirklich einmal ernst nehmen , so müß.e vollkommene
Unparteilichkeit bei der Durchführung des Prinzips
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:̂, .,e jcöe EiiisclMiririing seibsioerständlich sein. Prüfen
wir einmal, wie das Prinzip dann den Russen, Eng¬
ländern und Franzosen usw. gefallen würde. Es sei zu¬
nächst einmal Rußland vorgenommen.

Mit welcher Skrupellosigkeit Rußland im Lause
der Jahrhunderte alles verschluckt hat, was es kriegen
konnte, dafür soll ein hervorragenderRusse selbst als
Kronzeuge angeführt werden: der General Kuropatkin,
der im Jahre I960 dem Zaren eine Denkschrift über¬
reichte, die 1915 im Druck erschien. Eine Propaganda¬
schrift für den Eroberungs- und Angrisfsweg, wie man
sie sich auspcitschender nicht denken kann. Die Schrift ist
jetzt in den Beiträgen und Urkunden zur Zeitgeschichte
unter dem Titel „Rußlands Ländergier" von Paul
Rahrbach übersetzt, eingeleitet und herausgegeben wor¬
den. Kuropatkin gibt über die territorriale Ver¬
größerung des russischen Reiches eine Zusammenstellung,
nach der der Bodenumfang Rußlands von 265 OVV Qua¬
dratmeilen (davon 79 300 in Europa) im Jahre 1700
auf 405 000 Quadratmeilen (davon 107 000 in Europa)
im Jahre 1900 angewachsen ist. Es heißt dann an die¬
ser Stelle in der Kuropatkinschen Schrift weiter: „Im
ganzen sind also im Verlauf von zwei Jahrhunderten
140 000 Quadratmeilen erworben worden, darunter
27 700 in Europa, d. h. ungefähr ein Drittel des
Flächenraumes, den Rußland vor 200 Jahren besaß
(ganz Deutschland umfaßt heute 9 800 Quadratmeilen).
Hierbei ist im Vergleich mit dem Jahre 1700 die West-
grrnze infolge der Leistung unserer Armee von Mos¬
kau nunmehr nicht 450 Werst, sondern über 1000 Werst
entfernt, d. h. die Entfernung hat sich mehr als ver¬
doppelt." Kuropatkin deutet dann in seiner Schrift auch
greifbar an, wohin sich Rußlands traditioneller Er-
oberungsdrangin Zukunft richten müsse. Die Bosporus¬
frage wird als Lebensfrage bezeichnet und die Grenze
gegen Schweden eine künstliche genannt, die zu ver¬
bessern wünschenswert sei. Es ist selbstverständlich, daß
Rußland durch seine fortgesetzten Eroberungen allmäh¬
lich eins ungeheure Masse von stammfremden Ele¬
menten an sich gezogen hat. Will Rußland zur höheren
Ehre des vom Zehnrerbandgepriesenen Nationalitäten¬
prinzips alle die Völker, die cs gegen ihren Willen un¬
ter seiner Knuts hält, wieder frei geben, so bleibt von
dem Zarenreiche nicht viel übrig, denn rings um die
eigentlichen Russen, die Großrussen (55 Millionen ),
herum sitzen weit über 76 Millionen Frrmdvölker! Im
Nordosten und Nordwesten weit über 4 Millionen
evangelischer Finnen (im einst schwedischen Finnland)
und Esten (im einst deutschen Estland und Nordliv-
land), im Südwesten zwischen Charkow und Dnjestr 22
Millionen Ukrainer (Kleinruffen, Nuthenen). ein rein¬
rassiges. von den Großrusseil barbarisch unterdrücktes
Volk mit eigener Sprache, Kultur und Literatur. Im
Westen wohnen 8 Millionen Pole », die jetzt allerdings
bereits durch die deutschen und österreichischen Waffen
befreit worden sind. Es müßten ferner von Rußland
abgetrennt werden die katholischen Littauer, dis evan¬
gelischen Letten in Kurland »nd Siidlivland , die Ru¬
mänen südwestlich vom Dnfeftr (etwas über eine Mil¬
tion), die zahlreichen kräftigen und edlen Stämme mo¬
hammedanischen Glaubens und tatarischer Rasse, die
an der Wolga, in der Krim, über die Grenze nach Ästen
bmcuts und bejsirders im Kaukasus Atzen, und schlich-,

lich die zehn Millionen Kirgisen, Kalmücken und Mon¬
golen, die Väterchen Zar am vielseitigen Busen hält.
So würde also von dem ganzen russischen Reiche nur ein
großrussisches Mittelstück iibrigbleiben, das abgetrennt
von jeder Verbindung mit der übrigen Welt ersticken
müßte.

Auf sich selbst wollen England , Frankreich, Rußland
und Italien das Nationalitätenprinzip nicht angewendet
wissen. Das aber wäre — wenn die ganze Sache nicht
ohnehin ein weltpolitischer Unsinn wäre — die Bedingung,
die die Mittelmächte ohne jede Einschränkung stelle» müß¬
ten . Daß von Rußland bei Anwendung dieses Prinzips
nicht viel übrig bleiben würde, lehrte ein Blick auf die
Karte des Zarenreiches . Jetzt sei gezeigt, daß auch Frank¬
reich und Italien , vor allem aber die Großmeister der Heu¬
chelei, die Engländer , allen Grund haben, die Durchführung
des Nattonalitätenprinzips mit naiver Unverschämtheit nur
— von den anderen zu verlangen . Beginnt man die Prü¬
fung mit dem Balkan , so ist fcstzustellen, daß Rumänien
große slavische und mohammedanische Gebietsteile umfaßt,
daß in Serbien ebensoviel Albaner wohnen als in Alba¬
nien selbst, Frankreich aber müßte seine Pyrenäendeparte¬
ments an Spanien , und Nizza und Korsika an Italien zu-
riickgeben. Italien wiederum wäre verpflichtet, den ladini-
schen Landstrich autonom zu machen und über hunderttau¬
send jetzt italienische Franzosen an Frankreich abzutreten.

Und schließlich England ? England herrscht überall in der
Welt , wo an und für sich niemals Engländer gesessen haben.
Es hat sichz. B . quer durch das Mittelmecr eine Kette von
Flottenstützpunkten angeeignet , die von der Meerenge von
Gibraltar bis nach Klcinasien und Aegypten führt . Eng¬
land also wird sich freundlichst damit einverstanden erklären
muffen, daß Gibraltar , Malta , Aegypten mit Alexandrien
und der Mündung des Suezkanals , die Insel Eypern und
schließlich auch die netten Sachen, die es sich im Laufe des
Weltkrieges angeeignet hat , Imbros , Tenedos und einige
andere kleine Inseln , ganz zufällig am Ausgang der Bos¬
porusenge gelegen, wieder selbständig werden oder an die
ihnen stammverwandten Staaten zurückfallen. Und schließ¬
lich sind ja wohl auch in Indien die paar Engländer , die
ein Huiidertmillionenvolk aussaugen , nicht gerade landein-
geseffen. Oder sollte das Herr Balfour bisher angenom¬
men haben ? Selbst die Freunde der Entente erkennen all¬
mählich, daß das „Nationalitätenprinzip " lediglich eines der
vielen Schwindelschlagworte ist »nd das „Journal de Ge-
nzve" glaubt sogar, indem cs darauf hinweist, daß die Zer-
pflückung Oesterreichs notgedrungen nach dem Prinzip dem
deutschen Reiche zwölf Millionen deutsch sprechende Oester-
reicher und große Landgebiete znsührcn müsse, und das
liege doch wohl kaum im Interesse der Entente . Das „Jour¬
nal de Genäse " ist naiv . Die Entente schätzt das Nationa¬
litätenprinzip — gewiß : aber nur , wenn es auf die anderen
angewandt wird . Damit nun sind wiederum wir nicht zu¬
frieden.

Zur Note Willons.
(WTB .) Stuttgart . 2l . Jan . In hiesigen unter¬

richteten Kreisen nimmt mau dir Botschaft des Präsi¬
denten Wilson an den Senat uls ein gutes Zeichen auf.
Man erblickt darin eines Schritt mehr zur Beendigung
dL» Krieges.

Die Auffassung über Wilsons Botschaft in Amerika.
(WTB .) Amsterdam, 25. Jan . Dem „Allgemeen Ha»,

delsblad " zufolge meldet der Washingtoner Korrespondent
der „Daily Mail ", er sei in amtlichen Kreisen auf die Auf,
saffung gestoßen, daß die Botschaft Wilsons in erster Lini«
innerpolitische Bedeutung habe Wilson habe damit be-
zweckt, dem Senat und der Nation die Notwendigkeit de,
Teilnahme Amerikas an der Weltpolitik vor Angen zu söh-
ren. Die Rede sei im Senat und im Lande init gemischten
Gefühlen ausgenommen worden und habe viel Unruhe ver.
ursacht. Einige bewerteten sie als unzeitgemäß , die Mehr,
heit aber sei der Ansicht, daß sie hohe und erhabene Ideal,
enthalte , die noch weit davon entfernt seien, verwirklicht z«
werden. Der Korrespondent meldet ferner , ein demokrati-
scher Senator , der Mitglied der Kommission für auswärtig,
Angelegenheiten sei, habe ihm gesagt, nichts liege dem Prä
sidentcn ferner , als die kriegführenden Nationen Europa«
mit Fricdensvorschlägen zu verfolgen . Seine Rede stimm,
mit seinen Wahlreden , in denen er darauf hingewicser
habe, daß die Vereinigten Staaten sich nicht länger von den
europäischen Angelegenheiten isolieren könnten, vollständig
überein . Amerika sei durch seine wirtschaftlichen Beziehungen
in den großen Strom der Weltercigniffe geraten und Wil¬
son müsse nun darauf achten, daß das Wohl des Landes
sicher gestellt werde. Amerika müsse sich an den Weltange,
legcnheiten beteiligen und der Präsident wünsche, die Na.
tioncn , die sich bisher abseits gehalten haben , dazu zu er.
ziehen. Sein „Friede ohne Sieg " bedeute deshalb einen
Frieden , der die Aspirationen des Volkes nicht verletzen
werde. Der Korrespondent der „Daily Mail " berichtet wei¬
ter , daß man im Osten Amerikas mit dem Vorgehen des
Präsidenten nicht einverstanden sei, daß aber die Mehrheit
der Amerikaner in den westlichen Staaten die Red« bei¬
fällig begrüßt habe und von der schönen Sprache hypnoti.
siert sei. — Nach einem anderen Bericht ans Newyork wird
gegen die Botschaft Wilsons hauptsächlich eingcwendet,
daß Amerika bei einem zukünftigen Krieg in Europa in
den Mahlstrom der Kriegsrüstungeil hineingczogcn werde»
könnte. Als Wilson seine Rede beendet hatte , sagte Senator
Stone , der Vorsitzende der Kommiffion für auswärtige An¬
gelegenheiten , cs sei das größte staatsmännische Dokumen!
dieser Generation . Senator Tillmann sagte, die Rede sei
die zutreffendste und edelste, die seit der Unabhangigkeits-
erklürung gehalten worden sei.

Ä
» Wir haben schon anläßlich des Bekanntwerdens der

neueil Note Wilsons darauf hingewiesen, wie schlecht die
Entente abschneiden würde, wenn dar von ihr bis zum
Ueberdruß propagierte Nationalitätenprinzip in der Welt
gleichmäßig zur Durchführung kommen sollte. Wir nehmen
doch an , daß Wilson bei seinen völkerrechtlichen Erörte¬
rungen nicht etwa nur auf die Bierbundmächte das Natio-
nalttätenprinzip angcwendet wisse» will . Die Entente-
preffe tut natürlich so, als ginge diese Frage ihre Völker gar
nichts an . daß eine Durchführung dieser Grundsätze aber von
sehr einschneidender Wirkung — in des Wortes wahrster
Bedeutung — für die Ententestaatcn wäre , das geht aus
unsrem heutigen Leitartikel und den dazu gefertigten Kar-
teil recht deutlich hervor . Den Engländern scheint die Mil-
sonsche Forderung von der Freiheit drs Meeres etwas in die
Nase gestiegen zu sein, den piquicrt - fragt das- Organ As-
qulths . die „Westminster Gazette", was Wilson darunter
verstes)?. Wir perstches darvAex dir Svtzer « u'S de, eng.
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tischen Herrschaft van den Meerengen zum Zwecke der
Schliessungdieser Meere nach dem Belieben Englands. Wir
wollen Gibraltar, Suez und Singapurs nicht als englische
Zwingburgen auf dem Meer haben, und ebenso gehört zur
Zreiheit der Meere, dass die Dardanellen nicht in den Be¬
sitz Russlands gelangen. Was dann die Gleichheit der Völ¬
ker und ihrer Rechte anbelangt, so ist dagegen vom deutschen
Standpunkt wieder nichts einzuwenden. Wie sich aber die
Ententestaaten mit dieser Wilscmschen Forderung absindcn
werden, das sich vorzustellen ist angesichts des Eroberungs¬
und Unierdriickungscharnltersdieser Staaten sehr schwer.
Man braucht nur das Verhalten dieser Staaten in de» letz¬
ten Jahren in Bezug auf Indien , Persien, Aegypten, die
-Burenrepuklifen, Irland , die nordafrikanischen Völker, die
vielen russischen Fremdvölker, und jetzt im Kriege gegen¬
über sämtlichen kleinen neutralen Staaten , vor allem aber
Griechenland sich ins Gedächtnis zu rufen, um sich darüber
klar zu werden, was die Entente nach der theoretischen An¬
schauung Wilsons aus dem Kerbholz hat. Die von Wilson
befehdete kriegerische Biindnispolitik tritt ebenfalls in aus¬
gesprochener Weise nur lei der Entente in Erscheinung, das
hat der Ausbruch des Krieges gezeigt, wo alle Entente¬
staaten sofl-t ans den Plan traten, und sogar unsere eigenen
Verbündeten bearbeitet hatten, in ihren Bündniskreis zu
treten, lleberhaupt treffen im Ganzen genommen die Wil-
fonschen Forderungen in erster Li ine die Entente: er will
auch leinen Vernichtungskrieg, die Entente will ihn und
dann will er vor allem Bürgschaften für eine» dauerhaften
Frieden. Die können ober nur möglich sein, wenn die En¬
tente ihren Brrniihtungswillen anfgibt, wenn sie den Zen¬
tralmächten das Recht wirtschaftlicher Entwicklung zugesteht
und wenn sie daraus verzichtet, das Gebiet der Bierbund¬
mächte zu beschneiden Wenn also der Präsident der Ver¬
einigten Staaten bereit ist. auch diese Gesichtspunktedes
Bieriiunds bei seinen Frb >ensbemiihnngen in Rechnung zu
stellen so soll cs u» ; recht sein, ilnd dann wird man oiel-
leicht noch fragen bürst«, ist Herr Wilson auch bereit, den
siidamerika,rischen Staaten in Zukunft ihre freie Entwick¬
lung zu garantieren? Das Beispiel Merikos gibt zu dieser
Frage keinen günstigen Kommentar. Und wie vertragen sich
Amerikas ungeheure Rüstungen mit den Forderungen Wil¬
lens , und der „Kauf" der dänisch-westindischen Inseln?
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Kundgebungen gegen den Kohlemmangel in Paris.
(WTB .) Bern , 2-1. Jan . Wie der „Nouvelliste de

Lyon" meldet, kam es gestern in Paris zu heftigen
Kundgebungen. Infolge der Schwierigkeiten der Koh-
lenbcschaffung und der Kälte ist es augenblicklich kaum
möglich, Läden, Bureaus und Werkstätten genügend zu
Heizen. An der Place de la Republique protestierten
Arbeiter und Angestellte. Es bildeten sich Ansammlun --
gen, die ständig größer wurden. Kegen den ehemaligen
Transportminister Sembat wurden Schmährufe laut.
Mehrere Kruppen durchzogen die Boulevards bis zur
Place de L'Opera , wo sie rin der Polizei , die bereits
schon an der anderen Stell «» eingegriffen hatte , aus-
einandergetrieben wurden. Auf dem Montmartre kam
es zu ähnlichen Kundgebungen. In Erwartung neuer
Störungen ließ der Polizeipräfekt scharfe Vorbeugungs¬
maßnahmen ergreifen.

Die irische Frage.
(WTB .) Newyork, 24. Jan . (Funksprnch vom

Vertreter des WTB .) In einein Leitartikel über die
irische Frage fordert die „Evening Post" die englische
Regierung auf . eine schnelle und endgültige Lösung
dieser Frage herbeizuführen. Das Blatt schreibt: Nicht
nur ist Irland naturgemäß die erste Entgegnung , die
Deutschland den Alliierten ins Gesicht schleudern kann,
sobald diese von den Rechten der kleinen Nationen
sprechen. Irland ist für die Alliierten auch eine Kriegs¬
frage. Das Blatt weist darauf hin, wie der Osterauf¬
stand und sein Nachspiel Englands Kräfte lähmte , und
zeigt, daß seine Versöhnung die englische Kampfkraft
tatsächlich verstärken würde.

(WTB .) Rotterdam , 24. Jan . Nach hier eingetrof-
fenen englische» Blättern kam cs in einer politischen
Versammlung in Linerick (Irland ) zu einer england-
feindlichen Kundgebung, die die Polizei zum Ein¬
schreiten veranlaßt «:.

Ssassonsw nicht Botschafter in London.
Berlin , 2k». Jan . Auf Grund eines amtlichen De¬

mentis der „Petersb . Tcl .-Ag.", das der Neuter -Mel-
dnng über die Ernennuna Ssaffouows zum russischen

Amtliche Bekanntmachungen.
Erlaß des Ministeriums des Innern an die Kassenstcllc«
der Verwaltung de» Innern , betreffend kleine Zahlung»,

mittel. (Staatslnizeiger Nr. 13.)
Mit Rücksicht auf die Knappheit an kleinen Zahlungs¬

mitteln werden die Kastenstellen der Verwaltung des In¬
nern angewiesen, eine Anhäufung von Münzen zu vermei¬
den und entbehrlicheMünzen der Staatshauptkaste oder der
nächstgelegenen Neichsbankstelle zuzufllhren, auch zur Auf¬
klärung der Bevölkerung über die Schädlichkeit der Zurück¬
haltung von Zahlungsmitteln bei geeignetem Anlaß bei
zutragen. *

Stuttgart , den 15. Jan 1917.
Fleischhauer.

Die Schultheißenämter werden beauftragt, die in Be¬
tracht kommendenKasten auf Vorstehendes aufmerksamzu
machen.

Ealw,  den 22. Jan . 1917.
K. Oberamt: Binder.

Die Ortsbehörde»
werden an die sofortige Vorlage
1. der Nachweisungen über Bauarbeiten und über nicht

gewerbsmäßiges Halten von Reittieren und Fahr¬
zeugen (Min .A.Dl . 1913. S . 17 und 25) für das ab¬
gelaufene Vierteljahr , zutreffendenfalls Fehlanzeige:

2. der Verzeichnisse der im Jahr 1916 ausgestellten
Quittungskarten 6 für Selbstversicherung (mit
grauer Farbe ), (vgl. tz 1243R.VO .: 8 40 Min .Verf
v. 26. Oktober 1912. R .Bl . E . 738) :

3. der Berzeichnisse der Fabriken , welche über 16 Jahre
alte Arbeiterinnen (!s 47 a Boll .Verf . zur Gerv.-
Ordn . voin 26. März 1892, abgeändert durch Min .¬
Verf . vom 22. Januar 1967, Neg.Vl . S . 13 und 25)
beschäftigen:

4. des Verzeichnisses der auf Grund des Z 165c, Abs. 4
der Gew^Ordnung gestatteten Ausnahme ». (Aul 2
zu dem Erlaß des K. Ministeriums d. I . v. 7. März
1895. Min .A.Bl . S . 79)

dringend erinnert.
Calw,  den 24. Januar 1917.

K. Oberamt : Reg.-Nat Binder

Anmeldungen für das K. Landesbadspital Wildbad.
In dem K. Landesbadspital Katharinensiist in Wild¬

bad kann in diesem Jahr an bedürftige Kranke von nrürt-
tembecgischcr Staatsangehörigkeit Aufnahme und Verpslc-
gvng nicht gewährt werden, weil dasselbe militärischen
Zwecken dient.

Dagegen kann solchen Kranken freies Bad
a) mit einem Gratia! von 25- llü
b) ohne Gratial

bewilligt werden.
lieber die Voraussetzungen zur Erlangung dieser Ver-

günstigungen, sowie über die Anbringung der Gesuche ist das
Nähere der im „Staatsanzeigcr " Nr. 11 erschienenen Be
kanntmachung der K. Badeverwaltung Wildbad vom IN. ds
Mts . zu entnehmen.

Die Herren Ortsvorsteher werden auf diese Bekannt
machung hingewiesen und wollen für rechtzeitige Einreich
nilg etwaiger Gesuche besorgt sein.

Laliv,  den 19. Jan . 1917.
K. Oberamt: Reg Rat Binder.

Botschafter in Longon gilt , stellt die ruffische Presse
wie der „Berliner Lokalanzeiger" aus Stockholm er
fährt , fest, daß diese Ernennung sehr unwahrschein¬
lich sei.

Hungerrevolten in Petersburg.
Berlin , 24 Jan . Die Zeitung „Sanoinat " in Ha

paranda meldet laut „Lokalanzeiger" : In Petersburg
zogen hungernde Bolksmassen, gegen das ungenießbare
Brot demonstrierend, durch die Straßen . Gegen die De¬
monstranten wurde Militär ausgebotcn. Als ein Leut¬
nant den Befehl, auf die Menge scharf zu schießen, gab.
weigerten sich die Soldaten . Darauf soll der Leutnant
allein geschossen haben, worauf ihn die empörten Sol¬
daten durch Bajonettstiche töteten . Die ganze Kom¬
pagnie wurde vor ein Kriegsgericht gestellt und 159
Mann zum Tode verurteilt . Der Zar begnadigte sie zu
lebenslänglicher Verbannung nach Sibirien . Das rus¬
sische Offizierkorps besteht überwiegend aus jungen Re¬
volutionären , da der alte Stamm durch den Krieg ver¬
nichtet ist.

Ein schreckliches Bergwerksunglück.
Berlin , 25. Jan . Nach einer Baseler Meldung des

„Berliner Lokalanzeigers" berichtet die „Daily Mail ",
daß sich in, Minei 'l'ccken von Oyama , der wichtigste»
Kohlengrube von Fuschun (Japan ) eine Ecplssion er¬
eignete. Von 1t58 Männern , die sich in der Tiefe bo»
fanden, würden Ivüv vermißt.



Non den NentrM.
Die Äiußnahwen der Schweiz.

'< jk>, 24. Jan . Äon berufener Seite wird den
Z-:r '.chcr Zeitungen aus Bern mitgeteilt : Entgegen den
immer noch im Umlauf befindlichen Gerüchten über
eine bevorstehende General -Mobilmachung der Schwei¬
zer Armee ist sestzustellsn , daß der Schweizer Bundes¬
rat die kürzlich erlassene » Aufgebote für genügend er¬
achtet und einstweilen nicht daran denkt , weitere Trup¬
pen einzuberufen . Alle weiteren Maßnahmen hängen
vom Gange der Ereignisse ab.

Basel , 24. Jan . Laut „Züricher Tagesanzeiger"
meldet der Pariser „Temps " aus Washington , daß die
dortigen Schweizer Konsuls beauftragt wurden , die in
Amerika weilenden Mannschaften der neumobilisierten
schweizerischen Division aufzusordern , zu ihren Trup¬
penteilen znrückzukehren . Die Aufforderung bezieht sich
auf diejenigen Leute , die Urlaub mit dem Ttorbehalt
der Rückkehr bei der Einberufung erhalten haben.

Die nordischen Staaten und der Krieg.
(WTB .) Lhristiania , 24. Jan . „Morgenbladet " teilt

mit, daß von der gesamten norwegischen Handelslonnage
nur 3Z; bis 4 Prozent für Norwegen selbst verfügbar sind.
— „Sjöfarts Tidende " meldet, daß einschließlich der letzten
norwegischen Schiffsverjcnkuvgcn di« norwegische Handels¬
marine seit Kricgsbeginn Verluste von insgesamt 106 OOS
Tonnen erlitt , darunter S34 Dampfer mit 858 00 Tonnen.

(WTB .) Stockholm, 24. Jan . Laut „Stockholms Dag-
bkad" hatte die Versenkung der englischen Post mit dem
schwedischen Dampfer „Jngcborg " durch ein deutsches Unter¬
seeboot zur Folge , daß der Pakctvertehr von England nach
Schweden aufhvrt . Der Schwedische Lloyd, dem die „Jnge-
borg" gehörte und der mindestens der englischen Paket¬
post nach Schweden befördert , teilt mit , daß er keine Post
mehr anzunehmen gedenke, von der man befürchten muffe,
daß sie Bannware enthalte.

Amerika und die neu« englisch« Anleihe.
(WTB.) Washington, 19. Za». (Durch Funkspruch

vom Vertreter des WTB.) Das Morgan-Sqndikat wird
die neue britische Anleihe zum Kurse von 99,52 für die
einjährigen Notes und von 99,07 für die zweijährigen
zuin Verkauf stellen.

Ans Stadt und Land.
Calw, den L5. Januar 1917.

Kriegsverluste des Oberamts Calw.
Aus der Württembergischcn Verlustliste Nr . 527.

Burkhardt , Gottlieb, 10. 3. 84, Liebe»,zell, schm. vcrw.
— Großmann , Ulrich. 6. 4. 77, Einberg , l. vcrw. — Haller,
Ernst , Ulfsz., 19. 9. 93, Calw , Inf. Bern », gest. — Held¬
mayer, Georg , (nicht Georg Johann . B .-L. 204). lttffz., l5.
6. 9l , Stammheim , gest. (V.-L. 161/204 .) — Maier . Friedr .,
Gcsr., 30. 8. 82, Neubulach, >. verw. — Rau . Heinrich, 12.
8. 84, Unterhaugstelt. I. vcrw. — Sattler , Richard, 6. 11.
85. Mhcngstctt , gef. — Zgtzei. Georg , 3. 7. 78. Stamm¬
heim, t. verw. , ^

E Z«m Flachsbau im Bezirk Calw.
- cli. Anläßlich des Vortrags über den Anbau von Flachs
auf der Versammlung des landwirtschaftlichen Bezirksver-
eins dürften wohl einige Mitteilungen über den einst hoch-
entwickelten Flachsbau aus dem Calwer Walde von Inter¬
esse sein.

Ehe der Holzhandel die Holzpreise gesteigert hatte , war
der Flachs neben dem Erlös aus Vieh oft die einzige Ein¬
nahme der Dauern . Auch wurde viel Flachs (und Hans)
für den eigenen Bedarf gezogen, denn nicht nur Bettzeug
und Hemden, sondern auch Oberkletdung (Zwillichkittel)
bestanden aus flächsenen u. hänfenen Gespinsten, jede Magd
und jeder Knecht hatte den Anspruch auf jährlich 2 Hem¬
den, ein reustcs und ein abwerges . *) Die Bedeutung des
Flachsbaus für den Talwer Wald schilderte tm Jahr 1701
der Stadtpfarrer Kurer von Zavelstein in einem großen
lateinischen Erdicht , das vor etwa 40 Jahren Oberamtmann
Doll von Talw übersetzte und unter dem Titel : „Vom Wald
und seinem Flachfe" veröffentlichte. Im Jahre 1819 wird
berichtet: „Auf den Waldorten , im engeren Sinne der Ge¬
gend, worunter man alle auf dem Gebirge zwischen Neuen¬
bürg , Liebenzell und Lalw gelegenen Ort « begreift , wird
vorzüglicher vieler Flachs gebaut , den man unter den schön¬
sten und besten in Württemberg zählt . Er zeichnet sich durch
seine glänzende Silberfarbe , Feinheit und Zähigkeit aus,
und wenn er einige Jahre alt ist. fo kann er außerordentlich
fein gesponnen werden. Die Frau eines Geistlichen (wahr¬
scheinlich von Altburg ) spann aus einem Pfund 40 Schneller

*) Die Hofbauern hatten eigene Webstühle, auf denen
ihre Knechte in den Wintermonaten woben oder besorgten
dies die damals sehr zahlreichen Weber , die von der Kirch¬
weih« bis Weihnachten 40 Kreuzer Taglohn erhielten.

oder 40000 Faden ." Ein anderer Bericht meldet : „Aus
einem Pfund Schwarzwrilderslachs haben geschickte Hände
schon 40 ja 72 Schneller oder 80 000 bis 144 000 Ellen ge¬
sponnen, während 6—9 Schneller das gemeine grobe, 10
bis 16 Schneller das mittclfeine Karn liefern . Voni Jahr
1830 an begann ein Rückgang im Flachsbau, ' die ausländi¬
schen Produkte besonders die Baumwolle verdrängten lang¬
sam den Flachs . Deshalb suchte die württembcrgische Re¬
gierung den Flachsbau durch rationelle Behandlung und
Vermittlung des Samens aus Riga zu fördern Jin Jahr
1838 wurde der Schultheiß von Oberlollbach nach Belgien
geschickt, um die dortige vorbildliche Flachskultur zu studie¬
ren und die Erfahrungen in der Heimat zu verwerten . Vor
allem sollte das Tauröstverfahre » (das übrigens heute noch
angewendet wird , durch das Rösten in Wassergruben ersetzt
werden . Bei der Jubelfeier des Königs Wilhelm im Jahre
1841 war dem landwirtschaftlichen Verein Calw die Auf¬
gabe zugefallen, den Flachsbau durch eine Kruppe im Fest¬
zug darzustellen. Sechs Paare in Volkstracht trugen den
Flachs vom rohen bis zum fertigen Produkt , nebst Hechel,
Schwingstock und Flachsbreche. In diesem Jahre wurden
bereits für 335 000 Gulden Samen , Flachs, Garne und Lein¬
wand eingefiihrt , während Württemberg , besonders die Cal¬
wer Gegend, unter Herzog Carl viel Leinwand ausführte.
Mit den Calwer Wollwaren brachten die Kauflcute der
Calwer Zeughandelskompagnie auch Leinwand auf die
Messen. So sollen einmal auf der Frankfurter Messe für
30 000 Gulden Leinwandwaren abgesetzt worden sein.

Neuigkeiten aus dem Felde.
Der deutsche Kronprinz hat diesmal allen Ange¬

hörigen seiner Armee Zigarrentaschen zu Weihnachten
gegeben. Wer nun Welhnachetn dreimal in seiner Ar¬
mee erlebt hat, besitzt eine Tabakpfeife, einen Tabak¬
beutel und eine Zigarrenlasche als Andenken an die
drei Kriegsjahre. — Die fahrbaren Krieqsbüchereien an
der Front werden, wo sie über eine gewisse Einsiih»
rangszeit weg sind, von Unteroffizieren und Mannschaf¬
ten rege benützt. Am meisten Anklang finden Humor,
Erzählungen und Romane, in größerem Abstand kom¬
men dann religiöse Schriften, danach Gedichte. Kunst
und Wissenschaft, Biographien und am Schluß der
— Weltkrieg.
Für die Schristl . verantwort !. Otto Seltmann,  Calw.
Druck u . Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruck-rei , Calw.

6kM dOS CM« AMI I«SSkid!

Amtliche«md Privat-Anzeigen.
Aichelberg.

StSM-n.VeWlz-
VttLauf.

Am Samstag, den 8. Februar 1817. vormittags II Uhr,
hieflgem Rathaus aus Gemeindewald bet Meistern:

a. Langholz:
Eiche« : 1 Eiück mit OM Festm.,

1 Stück mit 1,13 Festm.,
1 Siück mit 0,32 Festm.
d. Beigholz:

>05 Rm. Nadelholz-Anbruch.
Das Holz sitz! am Weg de» linksettigen Berghangs gegenüber

ter AAenbacher Eägmühle.
Den 23. Januar 1917.

Schnlthcitzenamt: Frey.
Fleißiges, brave»

Mädchen
für Köche und Hausarbeit gesncht.

Hotel Waldhorn.

Jüngeres Miiichkil
sucht passende Stelle als Zimmer-sucht passende Stelle als Zimmer-
inädchen oder in einem Laden
Zu erfragen bri
Kran Hanpilehrer Pfrommer,

Untere Brücke.

Nach Stuttgart suche kräftig.
««

jiir Küche und Haaehaltang bei
zulem Lohn in Familienprnflon.
Näheres zu « fahren bei

Fron Panline Buck. Hirsau.

Gesucht für sofort rin kräftiges

Mädchen,
da« all« Haus- und Zimmerarbeit
übernimmt, bei hohem Lohn. An',r.

Fremdenheim Bollenwrbr.
Schömberg, bet Wtldbad.

SrhreiitttlrhrlikZ
Grsach.

Ein kräftiger Jung« findet
gute Lehrstelle.
Ehr. Weber, mech. Schreinerei,

«echingen.

für den Bezirk Calw find auf
der Geschäftsstelle ds. Blattes
das Stückz» 1b Psg. erhältlich.

Me EiMOahs
beim Oeiänderie

UM" ist befahrbar. "WM
Lalw, den 24. Januar 1917.

Stadtpflege: Frey.

I . Xöll«
Kabinett für Zahn-

behandlvngu.Zahnersatz
Re!llW .P10Nbittev.schMrr-

lsses Entfalle». Einsetzco
: KSsstlicher ZSHue. :

Eüllv,Marktplatz 69.
Lmpfangsstnndeu Werktag«

von 9—12 und 2—s Ahr.
» '

WillWNS
Zu Haufe

- s°l»«n fiel« 78̂ ^ ,Ta.
- bl«ilcng-clsdar fein, am

IN »«I Snsten, ^
keU«der Natanch zu ^
wcndrn. Mohlschmeckti,» s

Z un» wirksam; D
Z In »Sen «pslhekcn an» W

« DrogerienM«. 1.— , M
//

Zu Kaufen gesncht

2Ziegen.̂ M
Schriftliche Angebote mit Angabe
von Farbe, Al!« und Preis an hi»
Geschäftsstelled». Bi. erbrien.

Stadtschultheitzenamt Calw.
Anläßlich des Seburtsfestes Sr. Majestät des Kaisers kleide»

die Wilsches Kanzleien
Mömstsg.de«27.d;.geschlossen.

Lalw. den 25. Januar 1917.
Stadtschultheitzenamt: A.-V. Dreitz.

Stammheim.
Einen Wurf stark«

Milch-
Schweine

verkauft am Samstag, 27. Ja»,
nachmittags1 Uhr

Christiane Schumacher,
Burggasfe.

tWW.  MWttßrl
». Läuferschweiue,

prima Tiere drr be¬
rühmten Edelrasse— füttern sich
sehr teicht, sehr freßlustig— versendet

Warburg t. Wests.,
Robert Kettscha«.

MMchkWchtBmiit
EM.

Der auf Sonn lag,
den 28. ds. vorgesehene

Familienabend
tm Bad. Hof kann wegen der Kaiser-
sei« erst am
Sonntag, de» 4. Februar 1917,
nachmittag» L'i. Ahr stattfinden

Verloren
ging am Montag eine

goldene Brosche.
Abzugeben gegen Belohnung in den
GeschSstsst. d-. Bi.

HittsSiLNStptticht.
3n Lalw oder näherer Umgebung wird für einen demnächst

vom Militär zur Entlassung kommenden jungen Mann, 2t Jahre alt,Stellung-csucht,
entweder bei Behörden oder in tmufmänn'.schein Betriebe. De, Suchende
ist im Besitze des Einjährigen und hat gute kaufmännische Vorbildung.
Sehr gute Zeugnisse stehen zur Derfügunz. Gefl. Angebote unter
A. L. IV0 bittet man an die Grjchästsstelledieses Mali s ,u richten

ss KiMMttde«dkl Schmm
»er»,Mt Lralnpselnnlsion.

- Stet - frisch vorrätig . Asiie 7
1
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